OSTERN 
   

    Gedichte und Texte aus der Gegenwartsliteratur
Weithin losgelöst aus dem Kontext christlich-kirchlicher Dogmatik begegnet das Thema Ostern und Auferstehung in Texten der Gegenwartsliteratur als anthropologisches Grundthema. 

Zeitgenössische Schriftsteller formulieren Fragen und Vorbehalte, brechen glattgestrichene Traditionen auf, bürsten allzu Geläufiges gegen den Strich, fügen ein „peut-être“ hinzu oder eine irritierend-heilsame Erschütterung. 

Viele verlebendigen Jesus von Nazareth als einzigartig-faszinierende prophetische Solidaritäts- und Identifikationsgestalt ... und wagen sich an das Ostergeheimnis heran. Nicht heilsgeschichtlicher Ostertriumphalismus dominiert. Das Dunkle bleibt im Blick. Sie greifen jenen Zweifel auf, der in allen neutestamentlichen Ostererzählungen aufscheint. Sie eröffnen so dem Geheimnis einen Raum des Fragens, des Vorbehalts, aber auch des Staunens: „... dass einmal etwas so Tröstliches gelang ...!“ 

Wie viel Feingefühl, wie viel Unausgesprochenes, wie viel Schmerz und Sehnsucht drückt sich in einem solchen Satz aus.

***

Die Glocken läuteten,
als überschlügen sie sich vor Freude
über das leere grab

Darüber, dass einmal
etwas so Tröstliches gelang,

und dass das Staunen währt
seit zweitausend Jahren

Doch obwohl die Glocken
so heftig gegen die Mitternacht hämmerten ​
nichts an Finsternis sprang ab.




Reiner Kunze, Ostern, in: eines jeden einziges leben. Gedichte, Frankfurt a.M. 1986
***

Dass ER durch Mauern

drang

und verriegelte Tür -,

unglaublich, legendär?

War wohl ein Armenhaus,

lehmig, porös

für Wunschträume.

Durch unseren Beton,

sachlich und kühl,

wär ER schon nicht gekommen.

Kam aber,

unvermutet wie einst

durch mehr als Granit und Stein,

durch mein Verschlossensein.

Kam aber,

mit diesem Friedensgruss.


Manfred Haustein, Rufe. Religiöse Lyrik der Gegenwart, 1981

***

das leere grab

ein grab greift
tiefer
als die gräber
gruben

denn ungeheuer
ist der vorsprung tod

am tiefsten 
greift
das grab das selbst
den tod begrub

denn ungeheuer
ist der vorsprung leben
K. Marti, in: Namenszug mit Mond. Gedichte, Zürich/Frauenfeld 1996, 49

***

Feiert mit mir das Fest aller Feste.

Schmückt trauernde Häuser.

Kehrt den Schmutz von den Strassen.

Kommt aus den Kellern der Angst.

Öffnet verriegelte Türen.

Reisst dumpfe Fenster auf.

Springt in die Freiheit.

Lacht mit mir voll der Freude aller Freuden.

Das Grab der Gräber wurde gesprengt.

Der Stein der Verzweiflung ist weggerollt.

Die neue Welt hat ihren ersten Tag.

Singt vom Sieg aller Siege.

Fegt die Angst aus den Herzen.

Lacht dunklen Mächten ins Gesicht.

Widersteht den Herren von gestern.

Wagt schon heute das Leben von morgen.
Nachdichtung von Ps 118 - Autor  unbekannt

***

Auferstehung heisst:

Aus meinem Dunkel

In das Licht deines gütigen Angesichts;

Aus meiner Angst

In den Mantel Deines liebenden Erbarmens;

Aus meiner Einsamkeit

In die Geborgenheit Deiner zärtlichen Umarmung;

Aus meinen Wunden

In den Herzschlag Deiner verströmenden Sehnsucht;

Aus meinem Todesschatten

In die Verheissung Deiner lebensspendenden Fülle.
Ute Weiner, in: Arbeitshilfe Gebetswoche für die Einheit der Christen 2004
***

Auf die Frage des Spiegel
von Emnid ermittelt

ob es ein Leben nach dem Tod gibt

sind von hundertt Befragten

achtundvierzig dafür und

achtundvierzig dagegen.

Und wer entscheidet? 

Lothar Zenetti


Entwurf für ein Osterlied

Die Erde ist schön, und es lebt sich 
leicht im Tal der Hoffnung. 
Gebete werden erhört. Gott wohnt
nah hinterm Zaun. 


Die Zeitung weiß keine Zeile vom 
Turmbau. Das Messer 
findet den Mörder nicht. Er
lacht mit Abel. 

Das Gras ist unverwelklicher 
grün als der Lorbeer. Im
Rohr der Rakete 
nisten die Tauben. 

Nicht irr surrt die Fliege an 
tödlicher Scheibe. Alle 
Wege sind offen. Im Atlas 
fehlen die Grenzen. 

Das Wort ist verstehbar. Wer 
Ja sagt, meint Ja, und 
Ich liebe bedeutet: jetzt und 
für ewig. 

Der Zorn brennt langsam. Die 
Hand des Armen ist nie ohne 
Brot. Geschosse werden im Flug gestoppt. 

Der Engel steht abends am Tor. Er 
hat gebräuchliche Namen und 
sagt, wenn ich sterbe: 
Steh auf.

Rudolf Otto Wiemer
***
Karsamstagslegende

Seine Dornenkrone

Nahmen sie ab

Legten ihn ohne Würde ins Grab.

Als sie gehetzt und müde

Andern Abends wieder zum Grabe kamen

Siehe, da blühte

Aus dem Hügel jenes Dornes Samen.

Und in den Blüten, abendgrau verhüllt

Sang wunderleise

Eine Drossel süss und mild

Eine helle Weise.

Da fühlten sie kaum

Mehr den Tod am Ort

Sahen über Zeit und Raum

Lächelten im hellen Traum

Gingen träumend fort. 

Bertolt Brecht, in: Die Gedichte, Suhrkamp 200412, S. 9

Ostern

Leben ist Geschenk
ein Geheimnis
eine offene Frage
Antwort wächst
aus dem Wissen
um Nichtwissen
aus dem Begreifen
des Unbegreiflichen
aus dem Geheimnis
geschenkten Vertrauens

aus der Auferstehung 
ins Leben




Annemarie Schmitt

***
Auferstehen


aus der Erdenschwere
immer neu
auferstehen
in das Licht
neuen Verstehens



Annemarie Schmitt

***
Mein Osterlied

wächst aus der Trauer
stößt auf die Seite
den Stein

rüttelt mit hellen Tönen
an den Ketten
der Nacht

mein Osterlied
löst sich aus Klage
tönt gegen tödliches Tun
hütet mit heller Stimme
den Auferstehungston



Annemarie Schmitt
 

 ***
Es wird Zeit


Wie lange wir schon stehen
am offenen Grab
voll Trauer voll Staunen
hinter dem Stein
es wird Zeit für uns
mit aufzubrechen
aus dem Tod ins Leben



Annemarie Schmitt
 ***

Manchmal stehen wir auf
stehen wir zur Auferstehung auf
mitten am Tage
mit unserem lebendigem Haar
mit unserer atmenden Haut

Nur das Gewohnte ist um uns.

Keine Fata Morgana von Palmen

Mit weidenden Löwen

Und sanften Wölfen.

Die Weckuhren hören nicht auf zu ticken

Ihre Leuchtzeiger löschen nicht aus.

Und dennoch leicht
und dennoch unverwundbar
geordnet in geheimnisvolle Ordnung
vorweggenommen in ein Haus aus Licht 

Marie Luise Kaschnitz
***
Ihr fragt

Wie ist

Die Auferstehung der Toten?


Ich weiss es nicht.

Ihr fragt

gibt’s

Die Auferstehung der Toten?


Ich weiss es nicht.

Ihr fragt

Wann ist

Die Auferstehung der Toten?


Ich weiss es nicht.

Ich weiss 

Nur

Wonach ihr nicht fragt:


Die Auferstehung derer die leben

Ich weiss

Nur

Wozu Er uns ruft:


Zur Auferstehung heute und jetzt





Kurt Marti, in: Biblische Texte verfremdet 12, München 1990, S. 17

***

Immer wieder 

das Innere nach aussen kehren

senkrecht stellen was liegen will

Unkrautworte sagen

Brennnesselgefühle zeigen

fluchen mit den Verfluchten

kalt, fiebern in der Neumondnacht

ausruhen in der Mitte

oder zusammen mit den Krähen

laut und gewöhnlich sein.






Werner Lutz
Am Ostermorgen

Mir ist ein Stein 

Vom Herzen genommen:

Meine Hoffnung

Die ich begrub

Ist auferstanden

Wie er gesagt hat

Er lebt er lebt

Er geht mir voraus!

Ich fragte: 

Wer wird mir

Den Stein wegwälzen

Von dem Grab

Meiner Hoffnung

Den Stein 

Von meinem Herzen

Diesen schweren Stein?

Mir ist ein Stein

Vom Herzen genommen:

Meine Hoffnung

Die ich begrub

Ist auferstanden

Wie er gesagt hat

Er lebt er lebt

Er geht mir voraus!



Lothar Zenetti, in: Biblische Texte verfremdet 12, Kösel 1990, S. 26

***

Über auferstehung

Sie fragen mich nach der auferstehung
sicher sicher gehört hab ich davon
dass ein mensch dem tod nicht mehr entgegenrast
dass der tod hinter einem sein kann
weil vor einem die liebe ist
dass die angst hinter einem sein kann die angst verlassen zu bleiben
weil man selber - gehört hab ich davon
so ganz wird dass nichts da ist
das fortgehen könnte für immer

Ach fragt nicht nach der auferstehung
ein Märchen aus uralten zeiten
das kommt dir schnell aus dem sinn
ich höre denen zu
die mich austrocknen und klein machen
ich richte mich ein
auf die langsame gewöhnung ans todsein
in der geheizten wohnung
den großen stein vor der tür

Ach frag du mich nach der auferstehung
ach hör nicht auf mich zu fragen

Dorothee Sölle
***
Und nach der Niederlage

die Arme ausbreiten

sich zurückbiegen tanzen

bis die untergegangenen Monde

wieder aufgehen

Helligkeit haben und Fahrt

Werner Lutz
***
Lieber Apostel Paulus
Lieber Apostel Paulus
wenn ich mal so sagen darf
nicht wahr, du hast doch
ich meine, was Jesus angeht
genauer seine Auferstehung
das nicht so wörtlich gemeint
eins Korinther fünfzehn
du weißt schon
nur
in dem Sinne wohl
daß er sozusagen geistig
sinnbildlich gemeint
in uns allen weiterlebt
daß wir neuen Mut fassen
den Blick erheben wie
die Natur erneut aufblüht
so ähnlich eben
es geht schon, die Sache
geht schon weiter, man muß
sie vorantreiben, die gute Sache
an die wir doch alle irgendwie
glauben, den Fortschritt, mein’ ich
Mitmenschlichkeit und so
Friede, nicht wahr
das wolltest du doch sagen –  Nein? 

Lothar Zenetti geb. 1926
***

Das könnte manchen herren so passen

wenn mit dem tode alles beglichen

die herrschaft der herren

die knechtschaft der knechte

bestätigt wäre für immer

das könnte manchen herren so passen

wenn sie in ewigkeit

herren blieben im teuren privatgrab

und ihre knechte

knechte in billigen reihengräbern

aber es kommt eine auferstehung

die anders ganz anders wird als wir dachten

es kommt ein auferstehung die ist

der aufstand gottes gegen die herren

und gegen den herrn aller herren: den Tod.





Kurt Marti, in: Paul K. Kurz, Wem gehört diese Erde, Mainz 1984, 85

Chance

Zum Berg gehen

den Fels herausreissen

aus seiner Lethargie

ihm Flügel zusprechen

Steh auf

aus dem Staub

wirf dein Gewicht

in die Wolken

Diese Chance

gibt dir das Wort

diese Chance

jetzt 

Rose Ausländer, in: Paul K. Kurz, Wem gehört diese Erde, Mainz 1984, S. 20
***

Osterwind

Wir haben es den Blumen und Bäumen voraus:

Unsere Jahreszeiten 

sind schneller.

Der Tod

steigt im Stengel unseres Traumes

alle Blüten werden dunkel

und fallen.

Kaum ein Herbst.

Der Winter kommt

in einer Stunde.

Doch da ist keine Wartezeit,

sicheres Warten

für kahle Zweige.

So wie der Vogel

innehält und sich wendet im Flug,

so jäh, so ohne Grund

dreht sich das Klima des Herzens.

Weisse Flügelsignale im Blau,

Auferstehung 

all unserer toten

Blumen 

im Osterwind

eines Lächelns.




Hilde Domin, Wer es könnte, Fischer, Frankfurt 20033, S. 42
***
Auferstehung hier und jetzt

Stell dir vor

Gewalt wird durchbrochen

verhärtete Momente werden aufgebrochen

solidarische Gesten sind da.

Stell dir vor

Versöhnung mit sich selber gelingt

erlösende Momente der Befreiung aus eigener Schuld

neues Aufeinanderzugehen wird möglich

tröstende Worte sind da.

Stell dir vor

Menschen werden nicht mehr für immer abgeschrieben

Verwandlung wird möglich

Ausgegrenzte finden Aufnahme in unseren Kreis

lebensfördernde Zeichen sind da.

Stell dir vor

Christus ist mitten unter uns

im Aushalten unserer Ohnmacht

im verzeihenden Miteinander

in der zärtlichen Umarmung

im unbequemen Engagement für die Menschenrechte

im solidarischen Aufbruch

im Feiern unseres Lebens ist Christus mitten unter uns.

Auferstehung hier und jetzt.






Pierre Stutz

***
Auferstehung
Sterben überall, wohin wir blicken,

aber es ist Auferstehung.

Abschied ist unser Leben,

aber es wird Wiederkehr.

Am Ende bleibt die Einsamkeit,

doch sie verwandelt sich in Geborgenheit.

Öde breitet sich aus,

weit über alles Land,

in Seele, Leib und Geist,

doch unmerklich

baut sich neues Leben auf.

Jetzt ist die Zeit der Schmerzen

Und Versehrung,

doch unsere Wunden lecken wir nicht.

Jetzt ist die Zeit ohnmächtigen Zorns,

doch unseren Taten wachsen Flügel.

Wir legen die Hände nicht in den Schoss,

wir verbittern nicht.

Wir hören weit hinaus über Himmel und Erde

In eine neue Welt.

Wir können standhalten.

Wir haben die grössere Zuversicht.
Manfred Fischer, in: Biblische Texte verfremdet 12, München 1990, S. 15
***

In die Freiheit
Auferstanden aus Gräbern

Die älter waren als ich

Aufgenommen 

Mit der Wunde am Nicht-Sein

Von fremder Auslegung

Nicht mehr verstellt

Auch nicht zugeschüttet

Vom Zuviel

Einfach da

Am Herzen Gottes

Neugeboren zu heilendem Verstehen

Und Voraussehn

Nicht weiter wissen

Ist möglich

Sich leer fühlen ist gut

Auch das ist volles Leben

Das Gott mit mir teilt

Eine Beziehung wächst

Sie bleibt –

Ein Wunder

Das mich in die Freiheit entlässt.





Christamaria Schröter, Christusbruderschaft
***
Passah II

Schliess auf das Ostertor

mit der Schlüsselblume.

Jenseits teilt sich das Meer

mit Schneehänden

pflücken wir Salz

ziehn in die Wüste

wo Sonne das Mannabrot bäckt

Uhr ohne Zeiger

der Kompass hat keine Magnetnadel

Fünftausend Jahre

Goldsandgeraun

Wieder vom Keller

Rosinenwein holen

grüne und bittere Kräuter

auf dem Lichttisch

Öffne die Tür

Schoschannah

unsichtbar mit der Zukunftluft

kommt der Bote



Rose Ausländer, in: Paul K. Kurz, Wem gehört diese Erde, Mainz 1984, 38

***

Ostermorgen

Jeden Morgen

machen wir uns auf den Weg

zum Grab

unserer Hoffnung.

In das Linnen

der Enttäuschung gewickelt,

von den Felsen

der Unwiderruflichkeit umschlossen,

von den Wächtern

unserer Versäumnisse bewacht,

wartet sie dennoch auf uns.

In Gestalt einer Blüte,

im Tonfall eines Gesprächs,

in den Buchstaben einer Schrift,

in der Wärme einer grüssenden Hand.

Der uns darin ruft,

den rufen wir an:

Rabbuni. Das heisst Meister.

Über dem leeren Grab

wölbt sich ein strahlender Himmel.

Ostern. Heute. Morgen.

Und jeden Tag.




Margarete Kubelka, in: Razum, Nach Golgotha, Basel 1997, 120
***

